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Seine Majeſtät der König ſind nach Neu⸗ 
Strelig gereiſt. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Merkel in Fürſten⸗ 
* iſt zugleich zum Notar in dem Departement 
ee Ober- Landesgerichts zu Frankfurt a/ O. beſtellt; 
Rs ver Landgerichts e Referendarius Wilhelm 
1 e nig zu Trier auf Grund der beſtandenen 
en Prüfung zum Advokaten im Bezirke des Kö⸗ 


üglichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt 
worden. 


— 


3 der Ober⸗Vurggraf des Königreichs 
Brün neck, iſt von Trebnitz, und 
Alt⸗Votpommern, von Hey den— 
Tügpag hier angekommen. 

Pofen — Der Red. d 3 

: ir ed. d. Ztg. iſt von dem evan⸗ 
Fe 2 der Provinz Poſen „Hrn. Dr. Theol. 

Die en nachſtehender Artikel zugegangen: 

ter vom 10. bis 28. November v. J. ab⸗ 

gehaltene Provinzial⸗Synode hat. die öffentliche Auf- 
merkſamkeit in ſo hohem Grade rege gemacht, daß 
ſeit jener Zeit in dieſen Zeitungsblättern die Eyno- 
dal⸗Verhandlungen 


N nach muthmaßlicher Annahme 
vielſeitig beſprochen ſind, vornehmlich aber das e 


gende Verlangen nach authentiſcher Mitthei 

Inhalts derſelben ſich fortdauernd er 
Diele achtungswerthe und erfreuliche Theilnahme iſt 
mir angenehme Veranlaſſung geworden „der öffent⸗ 
lichen Meinung eine feſte und zuverläſſige Grund⸗ 
lage über dieſen Gegenfiand mit einer kurzen, den 
weſentlichen Inhalt der Synodal⸗Verhandlungen zu⸗ 
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er Erbſchenk in 
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ſammenfaſſenden Ueberſicht zu geben. Ich ſchickt 
voraus, daß die Gegenſtände, mit welchen die Pro⸗ 
vinzial-Synode ſich zu beſchäftigen hatte, mit ge⸗ 
ringer Ausnahme aus den Kreisſynodal-Verhand⸗ 
lungen vom Jahre 1843 entnommen, überſichtlich 
zuſammengeſtellt und der Synode mit der Andeu⸗ 
tung vorgelegt ſind, die Berathung auf eine Stufe 
zu erheben, auf welcher fie mit Sicherheit zu frucht⸗ 
baren und allgemeineren Betrachtungen und 
Vorſchlägen gelangen kann. Die Ueberſicht des 
Inhalts der Provinzial: Synodal» Verhandlungen, 
welche ich in der Reiheſolge der bezeichneten Zuſam— 
menſtellung zu geben mich veranlaßt finde, wird die 
öffentliche Meinung nun nicht länger auch darüber 
in Ungewißheit laſſen, in welcher Weiſe die evange— 
liſche Geiſtlichkeit der Provinz die ihr gewordene be⸗ 
deutungsvolle Aufgabe zu löſen gewußt hat. 
Ueberſichtlicher Inhalt der Verhand- 
lungen der Provinzial-Synode in Poſen. 
J. Aeußere Vermehrung der ſeelſorge— 
riſchen Kräfte. 1) Als Prinzip muß die Thei⸗ 
lung großer Pfarrſprengel festgehalten werden. 2) 


Das Inſtitut der Reiſeprediger iſt abzulehnen. 


II. Innere Vermehrung der ſeelſorge— 
riſchen Kräfte. 

1) Bildung der Kandidaten: ) Der 
Religions⸗Unterricht in den Gymnaſien ſoll nicht den 
gewöhnlichen Gymnaſial-Lehrern, ſondern wiſſen— 
ſchaſtlich gebildeten Theologen als ordentlichen Lehe 
rern übertragen werden. b) Auf jeder Univerſität 
ſoll ein Prediger angeſtellt werden, welcher der Seels 
ſorger der Theologie⸗Studierenden iſt, und an ihrer 
praktiſchen Ausbildung Theil nimmt. c) Die erſte 
theologiſche Prüfung ſoll einer Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion auf einer inländiſchen Univerſität auschließlich 


überwiefen werden. d) Nach der erſten Prüfung 
ſollen die Kandidaten tüchtigen, wiſſenſchaftlich durch⸗ 
gebildeten, praktiſchen Geiſtlichen mindeſtens auf ein 
Jahr zugewieſen werden, um dadurch eine zweck— 
mäßige Vorbildung für das geiſtliche Amt zu erlan⸗ 
gen, wenn nicht in einem Prediger-Seminar ihre 
Ausbildung erfolgen kann. e) Das Fortbeſtehen 
der Prediger-Seminare iſt wünſchenswerth. 

2) Angemeſſene Auswahl der Geiſtli— 
chen; ſtehe Nr. VIII. und IX. 

3) a) Die allgemeine Anordnung von Sitten— 
gerichten der Geiſtlichen über Geiſtliche (wechſelſeitig) 
fol. nicht ſtattſinden; wo fie ſich dagegen freiwillig 
conſtituiren, wird Berückſichtigung ihrer Maßnahme 
Seitens der kirchlichen Behörde gewünſcht. Ad b. b. 
fiche Nr. III. A. 4. a. b. Ad b. Eine Verpflich⸗ 
tung auf alle Symbole ſoll nicht eingeführt werden. 
Die Geiſtlichen ſollen bei ihrer Ordination dadurch 
von ihrem evangeliſchen Glauben Zeugniß geben, daß 
fie ſich zu dem formalen Prinzip der evangeliſchen 
Kirche, der heiligen Schrift, und zu dem ma— 
terialen Prinzip derſelben, der Lehre von der 
Rechtfertigung durch den Glauben an 
Jeſum Chriſtum bekennen, und ſich eben da⸗ 
durch in weſentlicher Uebereinſtimmung mit den ſym— 
boliſchen Büchern der evangeliſchen Kirche, insbe— 
ſondere der Augsburgiſchen Konfeſſton wiſ⸗ 
ſen, welche letztere immer noch als norma normata 
doctrinae in der evangeliſchen Kirche anerkannt wird. 

Die Ausſtellung der die Union betreffenden Re⸗ 
verſe der Kandidaten ſoll nicht mehr gefordert werden. 

III. Verwendung der ſeelſorgeriſchen 
Kräfte. 

A. 1) Ueberbürdeten Geiſtlichen ſollen die Kan— 
didaten amtliche Hülfe leiſten; die Schulen aber nur 
in beſonderem Auftrage des Pfarrers beſuchen. 2) 
Die von dem hieſigen Königl. Konſiſtorium höhern 
Orts wiederholt beantragte Ernennung des Inſti⸗ 
tuts der General-Subſtituten ſoll angelegentlichſt 
empfohlen werden, mit dem Bemerken, daß vorläu— 
fig drei General- Subſtituten für die Provinz Poſen 
genügen werden. 3) und 4) Die Benutzung der 
Kandidaten als Verweſer erledigter Pfarrämter und 
Beſucher der Diaspora wird für zweckmäßig erachtet. 

B. 1) In hieſiger Provinz find die Superinten⸗ 
denten nicht zu entlaſten, ſondern lieber mehr zu 
belaſten. cf. IX. 2. 2) Die unbedingte Aufhebung 
der Exemtion vom Pfarrzwange, ſo weit ſie die 
Parochial⸗Verhältniſſe der Gemeinden und Geiftli- 
chen verletzt, und einen beſtimmten Stand vor dem 
andern bevorzugt, ſoll beantragt werden. 3) Die 
Einpfarrung vagirender Gemeinden und Perſonen 
iſt nothwendig. 4) Bei Geiſtlichen, welche durch 
körperliche Schwäche zur Emeritirung geeignet ſind, 
foll das bisherige milde Verfahren beibehalten, bei 
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entſchieden unwürdigen dagegen größere Strenge an— 
gewendet werden. Ein allgemeiner Penſions-Fonds, 
der die Geiſtlichen aller Provinzen des Staats um⸗ 
faßt, fol errichtet werden. 5) Abkürzung der 
Pfarr⸗Vakanzen iſt unter allen Umſtänden nöthig, 
jedoch ohne Beeinträchtigung der Rechte der Wittwen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die D. Allg. Zig. läßt ſich aus dem Großher— 
zogthum Poſen vom 6. Jan. ſchreiben: Ueber 
die äußere Lage der neuen chriſtlich-apoſtoliſch— 
katholiſchen Gemeinde zu Schneidemühl 
gehen mir ſo eben aus glaubwürdiger Quelle aus⸗ 
führliche Nachrichten zu, welche die äußern Ver— 
hältniffe dieſer Separatiſten mit keineswegs glänzen— 
den Farben ſchildern. Es iſt wahr, daß die Ge- 
meinde an Kopfzahl allmälig zunimmt, und daß 
ſowohl aus dem Städtchen Schneidemühl ſelbſt als 
auch aus der Umgegend von Zeit zu Zeit einzelne 
Katholiken ſich offen für die Lehre Czerski's ausſpre— 
chen; aber wer ſind dieſe Leute? Es ſind arme 
Handwerker, Tagcarbeiter, Landbauer, die nur 
eben das tägliche Brot mit ihrer Hände Arbeit er— 
werben; die Zahl der Wohlhabendern, d. h. Cole 
cher, die allenfalls im Stande find, für ihre reli— 
giöſe Ueberzeugung ein pecuniaires Opfer zu brin⸗ 
gen, iſt äuberſt gering. Dieſer Umſtand dürfte 
vielleicht zugleich den Todeskeim der neuen Stiftung 
in ſich ſchließen, denn wenn auch für den Augen⸗ 
blick noch die Mittel zum Unterhalte des Pfarrers 
Czerski Jowie zur Miethe für den Vetſaal aufge⸗ 
bracht werden können, ſo dürften dieſe Einnahmen 
doch bald ins Stocken gerathen, und ſollte Herr 
Czerski genöthigt fein, Schneidemühl zu verlaffen, 
fo würde feine Stiftung ſofort in ſich zerfallen müfs 
ſen. Zwar hat die kleine Gemeinde bei der Regie⸗ 
rung auf Regulirung ihrer Externa angetragen, doch 
iſt ihre Hoffnung, an dem vorhandenen Kirchengute 
der katholiſchen Gemeinde zu Schneidemühl zu par— 
ticipiren, wohl unbegründet, denn ſie hat ſich von der 
herrſchenden Kirche abgeſondert, kann alſo an das 
an ſich untheilbare Kirchenvermögen keinen Separat— 
anſpruch machen; nur wenn ſich eine ganze Gemein— 
ſchaft auflöſt, hat der Einzelne ein Recht, auf Re 
partition des Geſammtvermögens anzutragen. Alſo 
von dieſer Seite haben die Separatiſten auf keine 
Sublevationen zu rechnen. Sollen ſie alſo nicht 
dem Untergange preisgegeben ſein, ſo muß die Hülfe 
von Außen kommen. Von allen Seiten her haben 
ſich lebhafte Sympathien für Herrn Czerski und fein 
Werk kundgegeben, man hat an Erſtern Adreſſen 
geſchickt und in letzterm den Anfang einer zeitgemä⸗ 
fen Reform des Katholicismus begrüßt. Wohl! 
Aber mit feurigen Reden und herzlichen Wünſchen 
iſt hier nicht geholfen, die Sympathie muß ſich durch 
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die That manifeſtiren. Es wäre doch in der That 
zu beklagen, wenn das Werk aus Mangel an Les 
benskraft wieder zerfallen ſollte, um einſt in der 
Geſchichte den Traditionen ſich anzureihen, die uns 
von großartigen Unternehmungen unter den Deuts 
ſchen berichten, welche alle aus Mangel an Unter⸗ 
ſtützung nicht zur Reife gelangen konnten. Man 
würde gewiß ſpäterhin bedauern, nicht zu rechter 
Zeit zu Hülfe gekommen zu ſein, dann aber wäre 
der pafiende Zeitpunkt, der ſo bald nicht wiederkeh— 
ren dürfte, verſäumt, denn Männer, die Charak- 
ter und Energie genug beſitzen, um ſich an die Spitze 
einer religiöſen Bewegung zu ſtellen, ſind ſo ſelten, 
daß jedes Jahrhundert kaum Einen aufzuweiſen hat. 
Die Deutſche Allgemeine Zeitung hat eine ſo wahre 
Theilnahme für die Schneidemühler Diſſidenten an 
den Tag gelegt, daß ſich zu ihr wohl das Vertrauen 
faſſen läßt, ſie werde das gute Werk auch ferner 
zu befördern ſuchen und darum gewiß bereit ſein, 
ibre Spalten einer herzlichen Bitte um Beiträge für 
die neue Stiftung zu öffnen. Hat man doch an 
vielen Orten bereitwillig für Ronge geſammelt, 
damit der von ſeiner Kirche Verworfene nicht äußer⸗ 
lich Noth leide; warum nicht auch für Czerski und 
deſſen Gemeinde? Ronge, der allein ſteht, bedarf 
der Geldunterſtützung wahrſcheinlich weniger als die 
Schneidemühler, die bereits eine Kirchengemeinſchaft 
bilden und einen Seelſorger zu beſolden haben. 
Wenn alle Diejenigen, welche ſich für Ezerski' 
Werk intereſſiren und zugleich die Mittel zu helfen 
beſigen, nur eine geringe Gabe beiſteuern, ſo iſt die 
Stiftung zu Scheidemühl geſichert, und das zeitge— 
mäße Inſtitut wird einen erfreulichen Fortgang 
— Darum, ihr Freunde des Fortſchrittes, 
Ka ie kleine Ausgabe nicht: in eurer Hand liegt 
ee we eines guten Werks! 
° — Unfere Stadt befindet ſich in die— 
2 — in einer Art von Hazard-Aufregung. 
— u der Gewerbeausſiellung ſind ſeit 
3 r ausgegeben und bilden den faſt aus⸗ 
en Gegenſtand aller Unterhaltung. Ge— 
ſtern morgen kämpften die Gewinnluſtigen unter Arm— 
und Veingefahr muſterhaft vor den Vürkau's des 
Zeughauſes, um die Auslieferung ihrer Gewinne zu 
bewirken und dieſer Kampf verſpricht noch vierzehn 
Tage ſortzudauern. St. Maj. der König hat auf 
500 Looſe circa für 300 Rthl. an Werth gewon⸗ 
nen und dieſe Gewinne am Chriſtabend mit zum 
Aufbau verwandt. Höchſtderſelbe hatte. eine eigne 
Ordre erlaſſen, um das Komité vor der Zeit zur 
Auslieferung der Gewinne zu veranlaſſen. Daß 
Übrigens mit den Reſultaten der Ausſtellung jetzt 
alle Welt unzufrieden iſt, verſteht ſich von ſelbſt, 
und war bei dem ganzen beobachteten Verfahren 
unſchwer vorher zu ſehen. Man iſt ſehr gefpanut 


darauf, bei der endlichen Rechnungslegung die 
Prinzipien zu erfahren, nach welchen der Einkauf 
der Gewinne vorgenommen ward. Nach den Liſten 
zu urtheilen, ſcheint man ſich einem ziemlich regello— 
fen Belieben überlaffen zu haben, wobei fpäter doch 
wieder die Rückſicht auf recht zahlreiche Gewinne 
vorgewaltet haben mag. Dieſe find aber eben des— 
halb nicht ſelten fo werthlos geworden, daß fie einer 
Niete gleich kommen, wie z. B. 1 Pfd. künfllicher 
Wachslichte, ein Aſchbecher, eine Damenkravatte, 
ein Stück Seife u. ſ. w. Solcher Gewinne giebt 
es aber jedesmal in die Hunderte, fo daß man ger 
wiß beſſer gethan hätte, ſtatt ihrer, wenn auch ge⸗ 
ringere Zahlen, doch beſſere Quantitäten zu ſetzen. 
Vielleicht hätte man zu dem Ende auch an den 
Hauptgewinnen fparen können, die wieder ins an— 
dere Extrem verfallen. Nicht minder empfindet man 
es ſehr übel, daß die Gewinnliſten 20 Sgr. koſten 
und ein „Eingeſandt“ in der Voßiſchen Zeitung will 
wiſſen, wem dies Geld zu gute kommt, da die Ge—⸗ 
winnliſten der Klaſſen-Lotterie nur 2 Sgr. koſteten. 
Das Verlooſungs-Comité hat noch eine Rettung, 
wenn es nachweiſt, daß es bei feinen Einkäufen be⸗ 
ſonders auf Ermunterung der Induſtrie Rückſicht 
nahm. Gelingt aber auch dieſer Beweis nicht, 
dann fürchte es die kritiſche Natur der Berliner! — 
Man fpricht ſeit einige Tagen davon, daß der Ge— 
heimerath v. Viebahn, der kürzlich erſt zum Gehei— 
men Ober-Finanzrath ernannt ward, dazu beſtimmt 
ſei, das Ober-Präſidium der Provinz Weſtphalen 
an des abgeſchiedenen Hrn. v. Vinke Stelle zu über: 
nehmen. Hr. v. Viebahn, einer der verdienſtvoll— 
ſten Beamten des Finanz-Miniſteriums, iſt bekannt⸗ 
lich in neuerer Zeit, als Vorſitzender der Commiſ— 
fion für die hieſige Gewerbe- Ausſtellung ſehr viel 
genannt worden. Er iſt ein geborner Sachſe und 
war dem ſo einflußreichen Geheimerath Bitter ver— 
ſchwägert. — Privatnachrichten, welche man hier 
aus Holſtein hat, ſtellen die Herzogthümer als in 
einer tiefen Gährung begriffen dar. Der bekannte 
Uſſing'ſche Antrag auf volle ſtaatsrechtliche Vereini— 
gung von Holſtein, Lauenburg und Schleswig mit 
Dänemark hat mit einem Male ſelbſt die Indiffe— 
renteſten zum Widerſtande geweckt. Sehr kompe— 
tente Stimmen ſtellen es nach den neueſten Symp» 
tomen als eine abſolute Unmöglichkeit dar, daß die 
Däniſche Propaganda jemals ihre Abficht erreicht; 
wohl aber ſtehen die äußerſten Kämpfe in Ausſicht, 
wenn nicht auswärtige Vermittelungen dazwiſchen 
treten. Hierzu dürfte jedenfalls das geſammte 
Deutſche Vaterland und in demſelben Preußen die 
nächſte Veranlafiung haben. Es will uns aber lei— 
der bedünken, als ob man die unermeßliche Wich⸗ 
tigkeit jenes Deutſchen Nordens für unſere politi- 
ſchen und materiellen Verhältniſſe und folgeweife die 
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eigentliche Bedeutung des nationalen Kampfs der 
Herzogthümer viel zu wenig in Anſchlag brächte. — 
Die in ärztlichen Zirkeln curſirenden Gerüchte über 
das Befinden des Staatsminiſters Rother lauten 
ſehr betrübend und gewähren geringe Hoffnung, daß 
dieſer ausgezeichnete Staatsdiener die Führung der 
ihm anvertrauten Geſchäfte werde wieder überneh⸗ 
men können. — Unſere Zeitungen enthalten die 
Nachricht von der Entbindung einer hieſigen Golds 
arbeiterfrau von Vierlingen. Eins dieſer Kin⸗ 
der iſt geſtorben, drei dagegen, ein Knabe und zwei 
Mädchen, befinden ſich vollkommen wohl. Dies 
ſelbe Frau hat ſchon zweimal Zwillinge glücklich ge= 
boren. — Heute erzählt man ſich, daß die zum 
Lion des Tages gewordene Sängerin Jenny Lind 
unter ganz exorbitanten Bedingungen ein Engage— 
ment in London angenommen habe. — Die baulis 
chen Einrichtungen und die Dekoration des weißen 
Saales im königl. Schloſſe ſind jetzt beendigt, und 
es werden bereits die Meubles geſtellt. Indeſſen 
wird dieſer große Raum kaum die Zahl der Perfo- 
nen faſſen, welche am 19. d. M. mit neuen Deko⸗ 
rationen begnadigt werden dürften, da eine ganz 
ungewöhnlich zahlreiche Ordensverleihung bevorſteht. 
— Später wird der König der Stadt Berlin in 
dieſen neu dekorirten Räumen einen glänzenden 
Maskenball geben. — Am 7. trat hier ein Edel— 
mann feine achtwöchentliche Geſängnißſtrafe an, 
weil er einen Nachtwächter thätlich inſultirt hatte. 
Aus beſonders mildernden Gründen iſt derſelbe zu 
einer ſo geringen Strafe condemnirt worden, da er 
ſonſt wenigſtens 6 Monate Feſtungsarreſt erlitten 


hätte. Die von ihm nachgeſuchte Gnade wurde 
verweigert. (Bresl. Z.) 


Es iſt hier gegenwärtig eine von Frauen aus⸗ 
gegangene und auch nur von dieſen zu unterzeich— 
nende Dankadreſſe an Johannes Ronge in Umlauf. 
Gleichzeitig wird eine Sammlung zu einem Ehren- 
becher veranſtaltet, welcher dem muthigen Kämpfer 
für Wahrheit und Licht übergeben werden ſoll. 

(Spen. 3.) 

Köln. — Die in Folge des Buch's: „Die 
Preußiſche Büreaukratie“ wider deſſen Verfaſſer 
Karl Heinzen eingeleitete Unterſuchung wird nun 
bald zu Ende geführt ſein, indem, wie verlautet, 
ein auf Veranlaſſung des Juſtizminiſters von der 
Staatsbehörde geſtellter nachträglicher Antrag, die 
bis dahin bloß wegen der Beſchuldigung des Erres 
gens von Mifvergnügen ſtattgehabte Unterſuchung 
auf das fernere Verbrechen der Majeſtäts⸗Beleidi⸗ 
gung auszudehnen, von der in Unterſuchungsſachen 
erkennenden Rathskammer des hieſigen Landgerichts 
verworfen worden iſt. (Bresl. Ztg.) 

Breslau. — In der hieſigen Zeitung leſen 
wir: Die Elberfelder Zeitung hat mit ihren kano⸗ 
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niſtiſchen Studien ein eigenthümliches Unglück. Sie 
ſucht Etwas im Concil von Trident, was darin 
allerdings nicht zu finden war. Sie ſucht nämlich 
darin den Beſchluß der Interpreten des 
Concils, wonach dem Kapitular⸗Vicar das Ex⸗ 
kommunikations-Recht zuſteht. Dieſer Beſchluß 
iſt vom 14. Auguſt 1586, das Concil aber bereits 
1563 päpſtlich beſtätigt und beendigt. *) 
Neukirch, Dom⸗Capitular. 
2 —— 


Ausland. 


O eſter reich. 

Wien den 6. Jan. Die neulich gemeldete Nach⸗ 
richt von einer frevelhaften Verletzung der Eiſenbahn 
bei Grätz zeigt ſich mit allen Nebenumſtänden als 
ungegründet. — Freitags wird der neue koloſſale 
Saal, „Odeon“ genannt, eröffnet werden. Die 
Erwartung und Neugier des Publikums iſt um ſo 
mehr geſpannt, als bereits unſere bellttriſtiſchen 
Journale detaillirte Beſchreibungen dieſes Pracht— 
ſaales geben. Wir müſſen geſtehen, daß er Alles 
übertrifft, was wir jemals, ſelbſt zu den Zeiten des 
Kongreſſes geſehen haben. Auch der weltberühmte 
Apolloſaal ſchwindet gegen diefen Saal in Nichts. 
Er iſt im Rococcoſtyl gehalten, und um ſich einen 
Begriff von ſeiner Größe zu machen, ſo möge man 
ſich erinnern, daß das Büffet allein größer iſt, als 
das Podium des Joſephſtädter Theaters. Garten- 
anlagen mit Cascaden fehlen nicht, und Gallerien 
wechſeln mit Terraſſen ab, von wo aus man den 72 
Klaftern langen Saal überſehen kann. Eine Ges 
ſellſchaft von Kapitaliſten, welche den Erbauer unter⸗ 
ſtützte, hat dieſes prachtvolle Etabliſſement auf Spe⸗ 
kulation erbauen laſſen; gelingt dieſe nicht, d. h. 
wird das Odeon während des Carnevals nicht wenig— 
ſtens von 80,000 Gäſten beſucht, ſo iſt der Bau 
des Rieſengebäudes ſo geſtellt, daß ſämmtliche Säle 
geſchloſſen, eine Gaſſe durchgebrochen und Alles zu 
Zins⸗Etabliſſements hergerichtet werden kann. Vor 
der Hand iſt das Entree auf 3 Fl. C. M. feſigeſetzt. 

(Bresl. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 6. Jan. Es wird jetzt wieder be⸗ 
hauptet, Herr Guizot wolle in dieſer Seſſion noch 
einen Dotations-Entwurf vorlegen. 

Die Oppoſttion hält ſich noch nicht für geſchla⸗ 
gen. Die Abſtimmung in den Bürcaus gilt ihr 
für keine hinreichende Probe; ſie ſucht die Bedeu⸗ 
tung derſelben zu verringern, indem fie die Majo⸗ 
rität in ihre Beſtandtheile zerlegt, uud wenn die 

) Iſt das eine Widerlegung der Elberfelderin? Herr 
Neukirch bleibt uns die Erklärung ſchuldig, ob der Be- 
ſchluß der Interpreten eben fo allgemein anerkannte 


kirchliche Geltung habe, als die Beſchlüſſe des Tridenti⸗ 
Ha Concils ſelbſt! 1 f d. N. 
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Oeffentlichkeit ihren Berechnungen nicht entſprechen 
will, fo flüchtet fie ſich in das Dunkel und ſucht 
ihre Hülfe bei der geheimen Abſtimmung. 

Ein Ereigniß in der Pariſer Journaliſtik iſt es, 
daß Herr Saint Marc Girardin, einer der thätig⸗ 
ſten und getreueſten Anhänger des Journal 
des Debats, offen in den Bürcans das Kabinet 
angegriffen und als Oppoſitions⸗Kandidat in die 
Adreß⸗Kommiſſion gewählt worden. Die France 
bemerkt ſpöttiſch, daß das Journal des De: 
bats auf dieſe Weiſe mit der erdenklichſten Naive⸗ 
tät einen ſeiner bisherigen Hauptmitarbeiter zu der 
Oppoſition zähle, ohne auch nur ein Wort 
über dieſen Sinneswechſel zu verlieren. 

Das Journal des Debats enthält heute 
einen Artikel über die Induſtrie⸗Ausſtellungen des 
Jahres 1844. Von der zu Paris ausgehend, 
widmet es den auswärtigen der Reihe nach ſeine 
Betrachtungen und ſagt unter Anderem: „Es iſt 
bekannt, welchen Widerhall die von Berlin fand; 
Dänemark, Schweden „ Hannover wollten Preu⸗ 
bens Beiſpiel folgen; Sardinien beeilte ſich, zu 
Turin die periodiſche Ausſicllung feiner Erzeugniſſe 
zu eröffnen, und auch zu Lucca und zu Florenz ha⸗ 
ben Ausſtellungen ſtattgefunden. Die Ausſtellung 
zu Berlin bot unter allen die ernſteſten Konkurrenz⸗ 
Elemente dar. Sobald ein offizieller und aus⸗ 
führlicher Bericht darüber erſchienen iſt, wird der⸗ 
ſelbe von unferen Fabrikanten und Manufaktu⸗ 
riſten ohne Zweifel forgfältig ſtudirt werden müſſen. 
Indeſſen wollen wir ſogleich bemerken, daß dieſe 
Konkurrenz weniger uns als die Brittiſche Fabri⸗ 
kation direkt bedroht. So wie England arbeitet 
auch Deutſchland vorzugsweiſe gröbere Erzeugniſſe, 
Artikel, deren Werth mehr in der Gediegenheit und 
Dauerhaftigkeit beruht, mehr in der Berechnung 
für die zahlreichſie Klaffe der Konſumenten, als in 
Schönhelt, Geſchmack, Feinheit, Form, Muſter 
an fonftigem Schmuck der Erztugniſſe. Dieſe 
letzteren Eigenſchaften gehören uns an; ſie herrſchen 
u allen denjenigen unſtrer Fabrikzweige vor, denen 
1 Mode ihr unnachahmliches Siegel auf- 
prägen; weder Deutſchland noch England, man 
darf es ſagen, haben uns bis jetzt in dieſem Punkte 
etwas geraubt. Nehmen wir uns jedoch in Acht, 
abgefehen davon, daß es zur Unterhaltung eines 
großen auswärtigen Handels nicht hinreicht, haupt⸗ 
ſächlich für die reichen und wohlhabenden Klaſſen 
zu arbeiten, bedrohen die Vervollkommnungen der 
Deutſchen Induſtrie auch unſere Arbeiten des Ge⸗ 
ſchmacks und Luxus, und Deutſchland, das Land 
der träumenden Phantaſte, wird vielleicht jene er⸗ 
ſinderiſcht Einbildungskraft, jenes Gefühl für Farbe 
und Form, welches feine Dichter und Denker fo 
oft ausztichnete, bald auch auf feine induſtricllen 
Arbeiten zu übertragen wiſſen. 


Paris den 7. Jan. Der „Conſtitutionnel“ 
enthält heute einen polemiſchen Artikel, in welchem 
man die Feder des Herrn Thiers erkennt; es ſcheint, 
der Expräſident vom 1. März bereitet ſich, das 
Cabinet vom 29. Oktober bei der Adreſſedebatte 
mit Aufbietung aller feiner redneriſchen Streit⸗ 
kräfte in die Enge zu treiben. Das parlamenta⸗ 
riſche Majoritätsſyſtem wird wieder einen feiner 
zweideutigen Siege zu feiern bekommen, 

Der Direktor der Poſten, Herr Conte, ſoll 
zum Baron ernannt worden ſein. 

Geſtern Abend hat der Herzog von Nemours zum 
erſtenmal in ſeinen neu dekorirten Salons empfangen. 

Die Prinzen haben geſtern den Arabiſchen Häupt⸗ 
lingen im Walde von Saint⸗Germain das Schau⸗ 
ſpiel einer Hirſchjagd gegeben. 

Die „Debats“ melden, daß ſich Herr Ville⸗ 
main's Zuſtand merklich gebeſſert habe. 

Spanien. 

Madrid den 2. Jan. Geſtern am Neujahrs⸗ 
tag blieb die Börſe geſchloſſen. Im Finanzminiſte⸗ 
rium wird eifrigſt an Aufſtellung des Budgets ges 
arbeitet. Die Gerüchte von einer Modiſikation im 
Cabintt haben aufgehört, zu cirkuliren. In den 
Provinzen herrſcht vollkommene Ruhe. In Ara⸗ 
gonien hat die Regierung die auf Befehl abgeliefer⸗ 
ten Waffen den Eignern wieder zuſtellen laſſen. Die 
Deputirten, welche ihre Dimiſſion genommen haben, 
bereiten ein Manifeſt an ihre Wähler vor. 

Großbritannien und Irland. 

London den 4. Jan. Der Nordamerikani⸗ 
ſche Geſandte am diesſeitigen Hofe, Herr Everett, 
wird ſeinen Poſten im nächſten Frühjahr aufgeben 
und nach Waſhington zurückkehren. Herr Rives, 
gegenwärtig Geſandtſchafts⸗Secretair hierſelbſt, fol 
als Geſchäftsträger akkredirt werden, im Fall der 
Nachfolger des Herrn Everett nicht vor deſſen Ab⸗ 
reiſe nach Amerika noch hier eintrifft. 

Es werden von manchen Seiten Zweifel laut, 
hinſichtlich des erwarteten unmittelbaren Erfolges 
päpſtlicher Vermittelung in Irland. Man fürchtet, 
ganz abgeſehen von den Beſtrebungen der radikalen 
Volkspartei, welche in den Reptal⸗Verſammlungen 
ein Konkordat mit Rom entſchieden zurückweiſt, ganz 
beſonders den Widerſtand der katholiſchen Geifilich- 
keit ſelbſt, deren Hauptmacht in der mit jener radi⸗ 
kalen Partei eng verbundenen Prieſterſchaft der uns 
teren Grade beſteht. 

Dis kirchlichen Streitigkeiten haben neue Nahrung 
durch den Umſtand bekommen, daß dem bekannten 
Dr. Puſch die Erlaubniß ertheilt worden iſt, am 
29ſten d. M. in der Kirche zu Clifton, in der Diö⸗ 
zeſe des Biſchofs von Briſtol, zu predigen. Die 
Preſſe erklärt ſich ſehr energiſch gegen die Begün⸗ 
ſligung des Hauptes der Puſcyiten. — An mehre⸗ 
ren Orten ſind in den letzten Tagen Verſammlungen 
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gehalten, um Petitionen an die Königin gegen den 
Biſchof von Exeter und die ihm gleihgefinnten Re⸗ 
ſtauratoren veralteter Gebräuche zu beſchließen. 

Aus Kanada find mit den letzten New-Porker 
Dampfſchiffe Nachrichten von Ende November hier 
eingetroffen, welche die am 28. November erfolgte 
Eröffnung des kanadiſchen Parlaments, alſo die 
vollſtändige Beſeitigung der Schwierigkeiten Sir 
Charles Metcalfe's hinſichtlich der Bildung eines 
Kabinets melden. | 

Die Nachrichten aus den Eiſenbezirken lauten 
ſehr günſtig. Dieſer wichtige Induſtriezweig, der 
fo lange daniederlag, iſt jetzt im lebhafteſten Ve⸗ 
triebe, und in den neulichen Verſammlungen der 
Eiſenwerks⸗Beſitzer zu Dudley wurde, obſchon der 
Preis des verarbeiteten Eiſens ſchon im Anfange 
des Monats um 10 Shill. per Tonne geſteigert 
worden war, eine abermalige Erhöhung um 10 
Shill. für den nächſten Quartalstag feſtgeſtellt. 

In Süd-Amerika und namentlich in den La 
Plata⸗Staaten ſind die Verluſte und Nachtheile, 
welche der europäiſche Handel dort zu ertragen hat, 
fo bedeutend, daß fie eine entſchiedene Abhülfe vers 
langen. Im Verein mit Braſilien ſollen Frankreich 
und England jetzt übereingekommen fein, eine Expe⸗ 
dition nach dem La Plata zu unternehmen, welche 
ſtark genug ſei, den bedauernswürdigen Zwiſtigkeiten, 
die in jenen Gegenden fortwährend wüthen, ein Ziel 
zu ſetzen und der Willkürherrſchaft der dortigen Dik— 
tatoren, welche jedes Geſetz der Menſchlichkeit und 
der öffentlichen Gerechtigkeit verletzt haben, ein Ende 
zu machen. 

Italien. 

Rom den 23. Dec. Aus Petersburg traf 
vorgeſtern der Staatsrath Struve als Expreſſer des 
Cabinets mit Depeſchen für die Ruſſiſche Geſandt— 
ſchaft ein. Außerdem iſt ihm eine Specialmiffton 
an den Papſt aufgetragen, deren er ſich dieſen 
Morgen in einer Privataudienz im Vatican entle- 
digte. Bin ich recht unterrichtet, ſo wird der Ruſ— 
ſiſche Staatsrath bis nach abgehaltenem Cardinal- 
konſiſtorium hier bleiben, um die abermaligen Be- 
ſtimmungen des heil. Collegiums rückſichtlich der 
kirchlichen Zerwürfniſſe mit dem Kaiſer entgegenzu— 
nehmen und unverzüglich nach Petersburg zu über- 
bringen. Niemand, der mit der gegenwärtigen 
Lage dieſer wichtigen Angelegenheiten vertraut iſt, 
will im Ernſte glauben, daß der lebhafte Kurier- 
wechſel zwiſchen dem Petersburger Cabinet und ſei— 
ner Römiſchen Geſandtſchaft mehr als bloße diplo- 
matiſche Demonſtration ohne pofitiven Gehalt oder 
effectiven Willen der Regierung zum Zwecke der 
Beilegung der Differenzen ſei. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Man hat jetzt heraus, wie es mit dem armen 
Ronge eigentlich ſteht. Der katholiſche Pfarrer 
Preuß hat in einer weitläuftigen Schrift unwider— 
leglich dargethan, daß Ronge als Student immer 
mit bloßem Halſe gegangen, langes Haar und einen 
Henri quatre, endlich aber als Kleidung einen 
ſammtenen Rock getragen habe. Er argumentirt, 
daß von einem ſolchen Menſchen nichts Gutes zu 
erwarten ſei. O Herr Preuß, möge Ihnen Preuße 
und Pole nichts Schlimmeres nachzuſagen haben. 

Die neue katholiſche Gemeinde zu Schneide— 
mühl dürfte, wie die D. Allg. Ztg. und die Brest, 
Ztg. wiſſen wollen, nicht mehr lange vergeblich auf 
die Anerkennung des Staats warten. 

Von London bis Exeter läuft eine Eiſenbahn von 
49 deutſchen Meilen. Dieſe Strecke hat die 
Locomotive Achilles mit einem Waggon in 41 Stun⸗ 
den zurückgelegt. Der Führer der Locomotive ſagte, 
wenn er nicht durch falſche Signale aufgehalten wor: 
den wäre, ſo hätte er den Weg in 35 Stunden 
gemacht. 

In dem Flecken Cauſſes hat häuslicher Uns 
friede die Frau eines gewiſſen Salasc dahin gebracht, 
daß fie ſich eine Piſtole kaufte und eines Nachts auf⸗ 
ſtand, dieſelbe lud, in größter Ruhe auf ihren ſchla— 
fenden Mann abfeuerte und ihn lebensgefährlich 
verwundete. Das Weib überlieferte ſich darauf 
ſelbſt den Gerichten. 

Die Schüler des Gymnafiums zu Mainz dürfen 
bei Strafe der Relegation die dortigen Turnanſtalten 
nicht mehr beſuchen. (Auch ein Fortschritt!) 


Weil dieſe Erwiederung auf den ſehr gelehrten 
Artikel in der Veilage zu No. 7. d. Z. nur als In⸗ 
ſerat gegen Bezahlung aufgenommen wird, daher 
nur dieſes Wenige darauf. Das Wort katholiſch 
ſteht nicht im Texte der h. Schrift; von der Häre⸗ 
fie der Phariſaͤer ſteht A. G. 15, 5. und der Sad—⸗ 
duzäer A. G. 5, 17. — Die jüdiſche Kirche war 
eine wahre Kirche, weil göttlicher Einſetzung. Sie 
hatte eine Glaubens- und Sittenlehre — Opfer und 
Feſte — Prieſter und einen Hohen Prieſter. 2. und 
3. Buch Moſe. Sie war katholiſch, aber nur für 
Paläſtina. Nachdem ihr Ziel, die Erwartung 
des Meſſias, erfüllt war, hörte fie auf, eine 
Kirche zu ſeyn. An ihre Stelle trat die Chriſtus— 
Kirche, ebenfalls mit göttlicher Glaubens- und Sit- 
tenlehre — einem Opfer — einem Prieſterthum — 
und einem Hohen Prieſter. Dieſe fol allen Ge— 
ſchöpfen verkündet werden: nicht in einem 
Lande oder Welttheil, ſondern bis an die Gren⸗ 
zen der Erde. Marc. 16, 15. Griechen und Rö⸗ 
mer verſchwanden, Juden werden aber ſo lange blei— 
ben, bis die Fülle der Heiden eingegan— 
gen iſt, und fo wird ganz Iſrael gerettet 
werden. Röm 11, 26. Jeruſalem wird von 
den Völkern zertreten werden bis daß die 
9 05 der Völker abgelaufen ſind. Luk. 

1, 24. Die Juden werden alſo niemals verſchwin⸗ 


den, fo wie Griechen und Römer; fondern fie wer⸗ 
den zum Zeugniß für die Chriſteu ſtets zerſtreut blei⸗ 
ben. Sie haben aber keinen Tempel (der nur in 
Jeruſalem ſeyn dürfte) — keine Opfer und kein 
Prieſterthum; fie bilden alſo keine Kirche, am 
wenigſten eine Katholieität. Lutheraner giebts 
in Preußen nicht, weil ſie mit den Calviniſten in 
ein evangeliſches Glaubensbekenntniß unirt ſind. 
Vor Ignatz von Lojola, der am 31. Juli 1550 im 
65ſten Lebensjahre ſtarb, war kein Jeſuiten⸗Orden; 
und die katholiſche Kirche beſtand funfzehn Jahrhun⸗ 
derte ohne dieſen Orden. Durch Liſt und Gewalt 
hat man ſo oft dieſe Kirche vertilgen wollen — von 
außen und von innen iſt ſie erſchüttert worden — 
8 man zu ihrer Vernichtung angewandt und 
10 8 Im endend fie kann aber nicht un⸗ 
— de weil ſie eine göttliche Anſtalt zur Beſeli⸗ 
Ei * er Menſchheit iſt. Die Arianer verbreiteten 
Eon romiſchen Kaiſerreiche, weil ihnen die Kaiſer 
Sonſtantino und Julian auch Valens allen möglichen 
En gewährten. Iſt ja Athanaſius fünf Mal ins 
Ni von ihnen geſchickt worden. Dennoch verlebten 
ie Arianer nur von 324 bis 384 „und wiewohl fie 
annoch unter gothiſchen Völkerſchaften auflebten, ſo 
verſchwanden ſie dennoch ohne eine Kirche, ge⸗ 
ſchweige denn eine allgemeine gebildet zu haben. 
Liborius hat zwar die arianiſche Glaubensformel un- 
terzeichnet, dieſes jedoch durch ſeinen nachherigen 
Glaubenseifer und Frömmigkeit geſühnt. Hat doch 
Petrus Chriſtum verläugnet, dieſes aber bitterlich 
beweinet, — Eine hiſtoriſche Wahrheit ift es, daß die 
Päpſte ſeit 1309 bis 1376 ihren Sitz nicht in Rom 
ſondern in Avignon gehabt haben; warum ſollte 
denn dieſer Sitz e inſt von Rom nicht in eine andere 
Stadt oder in einen anderen Welttheil verlegt wer⸗ 
den können? Rom erhielt von Chriſto das Vorrecht 
5 oberhirtlichen Sitzes nicht, ſondern nur die Per⸗ 
hir Petri. Nicht der Biſchof zu Antiochien, ſon⸗ 
ern der zu Rom iſt Petri Nachfolger geworden, weil 
er zu Rom ſtarb. Euſebius II. 14. 25. 

ame abendländiſche Schisma war ein großes Uebel 
ken ie Kirche; einen Papſt hatte der Kaiſer, den an⸗ 
nos Frankreich, den dritten Spanien — und den+ 

408 dieſe große Wunde nicht eine weltliche 

zn hi fondern die Kirche ſelbſt ausgeheilt. Der 
Paß nes Papſtes ift nicht Tod der Kirche, weil der 
Er i nicht der Körper, fondern nur das Haupt iſt. 
Per. Wächter des Gefeges, aber nicht über die Ge⸗ 
ban Millionen Heiden, die einerlei Heidenthum 
a 8 giebt es nicht. Vergleiche man jede chriſtliche 

Ockte einzeln eund deren giebts ja eine Legion) mit 

der einen Katzolicität, und dann ſehe man zu, wo 

die Mehrzahl if. Har denn durch den Abfall Eng⸗ 
lands, Schwedens Norwegens u. f. w. dieſe Kirche 
aufgehört katholiſch zu ſeyn? Giebt's außer Europa 
keinen Raum mehr für fie? Jeder Katholik verwahrt 
ſich vor den drei Vernunftſchlüſſen des ſehr gelehrten 
Herrn, als da ſind: 

1) daß das Papſtthum die Katholitität 
ſei; als wenn das Haupt der ganze Körper 
wäre!! 

2) daß die Religion Roms ebenfalls 
Katholicität ſeiz als wenn Hans die ganze 
Menſchheit wäre, weil er ein Menſch if. 

3) Daß alſo Rom die Allgemeinheit ſei. 
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Für einen Katholiken ſind dergleichen Schlußfolge— 
rungen zu abgeſchmackt, als daß er fie analyfiren 
ſollte. Will der ſehr gelehrte Herr eine Abhandlung 
gegen die katholiſche Kirche durch den Druck veröf⸗ 
fentlichen, fo. ſteht man ihm mit einer Erwiederung 
auf demſelben Wege zu Dienſten. Die Zeitung ift 
keine Arena hierzu. Daher iſt dies das letzte Wort 
durch das Organ der Zeitung. * * * 


T 5 a ter. 

Herr Koch vom Rigaer Theater ſetzt fein Gaſi⸗ 
ſpiel auf unſerer Bühne unter ſteigendem Beifall fort. 
Der geehrte Gaſt iſt feit feinem erſten Debut noch 
in „Liſt und Phlegma“ und „der Dachdecker“ auf⸗ 
getreten und hat in beiden Stücken eine große Ge⸗ 
wandtheit und eine ſeltene Bühnenroutine an den 
Tag gelegt. Das Publikum ſpendete ihm reichlichen 
Beifall und belohnte ſeine Leiſtung durch einſtimmi⸗ 
gen Hervorruf. Die Wiederholung des Luſtſpiels 
„Er muß aufs Land“ hatte neben Herrn Koch's 
Gaſtſpiel am Sonntage eine ſolche Menge von 
Schauluſtigen angelockt, daß Viele umkehren muß⸗ 
ten, weil fie keinen Platz mehr finden konnten, 


Stadt Theater zu Poſen. . 
Dienſtag den 13. Januar: Lucrezia Borgia, 
Oper in 3 Akten von Donizetti. 


Bei J. J. Heine iſt zu haben: 

Rechtfertigung meines Abfalles von 
der römiſchen Hofkirche, von Czerski, 
nebſt deſſen letzten Schreiben an das Hochw. 
General-Conſiſtorium zu Poſen. Preis 
5 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Rogaſen. 


Das den Erben der Chriſtoph und Doro— 
thea geb. Kromrey-Hauffe'ſchen Eheleuten 
gehörige, zu Tarnowo sub No. 1. belegene Frei⸗ 
ſchulzengut, mit Ausſchluß des Inventarii abgeſchätzt 
auf 9826 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 6 

am 19ten Mai 1845 Vormittags 


10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Rogaſen, den 18. Oktober 1844. 


Aufforderung. 

Die Freiwilligen aus den Jahren 1813/15 wer⸗ 
den am 3. Februar d J. um 1 Uhr Mittags im Lo⸗ 
genlocal zum Appell zu erſcheinen erſucht. 

Es folgt darauf ein Mittagsmahl, zu welchem die 
Cameraden durch ein beſonderes Circulair noch wer⸗ 
den eingeladen werden, wogegen diejenigen, welche 
dem Feſte in den frühern Jahren noch nicht beige⸗ 
wohnt haben, ihre Namen dem Unterzeichneten bis 
zum 20. d. M. mitzutheilen haben. 

Poſen, den 1I. Januar 1845. 


Maron. 


— 
Garten⸗Straße No. 19. iſt die Bel⸗Etage von 5 

Zimmern von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Das 

Nähere zu erfragen im Hötel de Vienne beim Wirth. 
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Markt No. 62. ift ein Laden vom Iſten April d. 
J. ab zu vermiethen. 


IFP 2 —— Hh — 

Markt 62. find die Parterre-Lokale, worin gegen⸗ 
wärtig ein Weingeſchäft und Billard ſich befindet, 
vom Iften April c. ab zu vermiethen. Auf Verlan⸗ 
gen können auch ſämmtliche Utenſilien mit überge⸗ 
ben werden. 


Die Wein⸗Moſtrich⸗Fabrik 
C. F. Protzen & Comp. 


in rr 
mit ihren Niederlagen in 
allen Provinzial⸗Hauptſtädten der Königlich 
Preußiſchen Monarchie und mehreren Zoll: 
Bereins- Staaten 

zeigt hierdurch ergebenſt an, auch bei Herrn 
Konditor F. W. Ziegler in Poſen eine 
Niederlage ihres wirklich ſchönen, der Geſundheit 
höchſt zuträglichen Fabrikats, errichtet zu haben. 

Der ſehr bedeutende Abſatz macht es möglich, die⸗ 
fen Moſtrich, der durch feine außerordentlich wohl- 
thätigen Einwirkungen auf die Verdauung und auf 
die Geſundheit überhaupt, als das Vorzüglichſte in 
dieſer Art, von allen geehrten Abnehmern anerkannt 
wird, zu den billigſten Preiſen zu liefern. 3 

Die eingeführten, in Flaſchen befindlichen fünf 
Sorten ſind folgende: 


1. Feinſter Franzöſiſcher Wein⸗Moſtrich, a Fla⸗ a 


ſche 10 Sgr., . | 
= 2. Feinſter Friedrichsſtädter Wein⸗Moſtrich (ſehr 
ſcharf), a Flaſche 7 Sgr., 
= 3. Feinſter Holl. Wein⸗Moſtrich, a Fl. 6 Sgr., 
= 4. Feinſter Düffeldorfer Wein⸗Moſtrich, à Fla⸗ 
ſche 5 Sgr., 2 
= 5. Feinſter Berliner Moſtrich, a Flaſche 4 Sgr., 
und ſind, um Verfälſchungen vorzubeugen, die Fla⸗ 
ſchen mit dem Etiquette der Fabrikinhaber verſehen, 
und mit dem Fabrikſtegel verſchloſſen. Leere Flaſchen 
werden mit 1 Sgr Etſatz zurückgenommen. 

Der einmalige Verſuch wird den geehrten Abneh⸗ 
mern gewiß die Ueberzeugung geben, daß dies in 
wenigen Sorten beſtehende Fabrikat das beſte iſt, 
was nur in dieſer Art geliefert werden kann; denn 
nicht die vielen Sorten, durch allerlei Beimiſchun⸗ 
gen hergeſtellt, wie ſie manche Fabrikanten eingeführt 
haben, zeugen von der Güte deffelben, ſondern die 
Hauptſache iſt, wenn der Moſtrich zur Beförderung 
der Gefundheit dienen foll, daß er möglichſt naturell 
hergeſtellt werde, und mögen daher häufig die Bei⸗ 
miſchungen, zur Erzeugung vieler Sorten, der Ge⸗ 
ſundheit ſehr nachtheilig ſeyn. 


— — 
Den 17ten d. Mis geht eine bequeme Reiſe⸗Ge⸗ 


legenheit nach Warſchau von hier ab. Hierouf Re⸗ 
flektirende erfahren das Nähere Breslauer ⸗ Straße 
im Hotel de Saxe bei dem 

Lohnſuhrmann Chriſtian Lenz. 


— ——— ꝗ — —ändi — — 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich eine große Auswahl ganz neuer, ge⸗ 
ſchmackdoller Masten s Anzüge für Herren und Da⸗ 
men beſitze. Auch nehme ich alle Arten Beſtellungen 


an und bitte um geneigten Zuſpruch. Salomon K. 
Miſch, Markt 82., beim Kaufm. Hrn. Binder. 
— h ——ñ—6hꝗ— —— —=———— 


Bunt und weiß geſtickte, geſtreifte und brochirte 


Ball- Roben, 


von 3 bis 14 Thlr., fo wie glatte Molls und 
Tarlatanes empfiehlt 


K. Liszkowski, 


Markt Nr. 48. erſte Etage. 


So eben empfing ich wieder 
eine friſche Sendung des 


Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2 


Alle Freunde des Vaieriſchen Bieres und des ges 
ſelligen Vergnügtſeyns werden hiermit in Kenntniß 
geſetzt, daß mit dem heutigen Tage die Münche⸗ 
ner Halle im Haufe des Herrn Witkowski 
am Sapiehaplag eröffnet wird. 

Poſen, den 8. Januar 1845. 

Lorenz Fiſcher. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 9. Januar 1845. 


Stants-Schuldscheine 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 3 
Berliner Stadt- Obligationen 3% 
Danz. dito v. m T.. — 


Westpreussische Pfandbriefe . . — 1.984 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 11032 
dito dito dito 31 — 19% 
Ostpreussische dito — 993 
Pommersche dito 1004 | 993 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1004 | 99% 
Schlesische dito 31100 
Eriedriebsd or 131 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 15, Ih 
Disconto ....... IE 34 4) 
Actien, 


Berl. Potsd. Eisenbahn ..:- 
dto. dto. Prior. Oblig,.... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbahnnn 
dito, dto. Prior. Oblig. 
Düss. Elb. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig..,... 
Rhein, Eisenbahn ........ 
dto, die, Prior. Oblig....- 
dio. vom Staat garant. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn ; 
dito, dito. Prior, Oblig. 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . + + - 
do do, do. Litt. B. v. eingez. 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. 
Magdeb-.Halberstädier Eisenb. 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito. dito. Prior. Oblig .. 
Bonn-Kölner Eisenbahnn 
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